
 
 

 
 
 
 
Presseinformation                           19.06.2015 
 
Bildungswege von Flüchtlingen 
 
Hildesheimer Universitätspräsident fordert stärkere Öffnung des Bildungs-
systems / Universität öffnet ihre Türen für Flüchtlinge 
 
„Let’s help refugees thrive, not just survive”, so lautet der Appell von Melissa 
Fleming vom Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen (UNHCR). Wir sollten 
Flüchtlinge dabei unterstützen, zu überleben und ihnen zugleich dabei helfen, ihre 
Persönlichkeit zu entfalten, um Erfolg zu haben.  
 
Wenn die UN zum „World Refugee Day“ am 20. Juni 2015 weltweit auf die 
Probleme von Geflüchteten und auf ihre Kraft, ihren Mut und Durchhaltewillen 
aufmerksam macht, setzt die Universität Hildesheim ebenfalls ein Zeichen: 
Studierende und Lehrende unterstützen Flüchtlinge auf ihren Bildungswegen und 
beim Spracherwerb, sie spielen gemeinsam Fußball, Theater und Musizieren.  
 
Universitätspräsident Professor Wolfgang-Uwe Friedrich fordert anlässlich des 
Weltflüchtlingstages eine stärkere Öffnung des Bildungssystems und mehr 
Sprachangebote für Flüchtlinge. Dabei weist Friedrich auf die Rolle von 
Universitäten hin: „Wir wollen unseren Beitrag in Forschung und Lehre, Studium 
und Weiterbildung leisten, um die Bildungschancen von Menschen aus 
Einwanderungsfamilien zu verbessern. Wir erkennen gleichzeitig ihre vielfältigen 
Erfahrungen an. Wir sollten die Ärmsten und Fleißigsten nach Kräften fördern, auch 
und gerade im Bildungssystem.“ 
 
Seit Frühjahr 2015 ermöglicht die Universität Hildesheim Studieninteressierten mit 
Fluchterfahrung ein kostenfreies „Schnupperstudium“. Unter ihnen ist Iman 
Ziaudin, die in Afghanistan und Pakistan aufwuchs und mit Anfang 20 nach 
Deutschland floh. Seit eineinhalb Jahren lebt sie in Hildesheim, seit zwei Monaten 
geht sie zur Uni. „Die Uni macht mich stärker. Ich höre den ganzen Tag Deutsch. Es 
ist ein schönes Gefühl: Ich kann studieren, ich fühle mich wie andere Studentinnen. 
Ich komme zur Uni, sitze im Unterricht und stelle mir meine Zukunft vor. Ich finde 
das super-schön“, sagt die 25-Jährige Informatik-Studentin. Sie besucht derzeit 
sechs Vorlesungen und bereitet sich parallel auf eine Sprachprüfung (C1) vor.  
 
Die Studierenden mit Fluchterfahrung haben sehr unterschiedliche Lebensläufe und 
Bildungsabschlüsse, von Menschen, die noch kein Studium absolviert haben bis zu 
jenen, die einen Studienabschluss in ihrem Herkunftsland erworben haben. 
Darunter zum Beispiel Ingenieure und eine Informatikerin aus Syrien, ein 
Politikstudent aus dem Sudan, ein Arzt und ein Modedesigner aus Syrien. „Das 
Schnupperstudium gibt Struktur im Tagesablauf, Studierende kommen teilweise 
aus dem Landkreis zu uns. Sie nehmen am normalen Uni-Betrieb teil. Viele haben 
einen ungesicherten Status, aber sie bringen den Mut auf, sind hoch motiviert, zu 
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lernen“, sagt Hannes Schammann, Juniorprofessor für Migrationspolitik. Land und 
Kommunen sollten „Möglichkeiten schaffen, damit sich Flüchtlinge sinnvoll 
beschäftigen können“. 
Studierende („Anker-Peers“) begleiten die Studierenden mit Fluchterfahrung auf 
ihrem Weg durch die Uni. Sie wurden für die Beratung von der Studienberatung 
geschult und kennen Unterstützungsprogramme Außerdem bilden sie 
Sprachtandems. „Studierende aus Irak, Syrien und Somalia suchen Tandempartner. 
Es geht um den Austausch in der Alltagssprache. In meine Sprechstunden kommen 
vermehrt junge Flüchtlinge, die einfach gerne Deutsch sprechen möchten und 
gleichzeitig Kontakt mit anderen jungen Menschen suchen“, sagt Steffi Albrecht 
vom International Office.  
 
In Hildesheim gibt es keine Zugangsvoraussetzungen, es geht darum, den Einstieg 
in das Studium zu ermöglichen. Die Universität arbeitet mit Asyl e.V. zusammen, um 
Flüchtlinge zu erreichen; mit der VHS (Sprachkurse), mit der HAWK, mit dem 
Arbeitskreis Asyl der Stadt Hildesheim (Ehrenamtliche informieren). 
Herausforderungen sind zum Beispiel die Sprachkenntnisse oder auch die 
Anerkennung der Hochschulzugangsberechtigung. Viele, die ein Studium in ihrem 
Herkunftsland absolviert haben, waren bemüht, ihre Papiere trotz der Flucht 
mitzunehmen. „Viele Studierende mussten kurz vor ihrem Abschluss aus Syrien, 
Irak und Sudan, aus Afghanistan und Iran fliehen. Sie sollen die Bindung zur Uni 
nicht verlieren“, sagt Daoud Naso vom Verein Asyl e.V.  
 
Am Zentrum für Bildungsintegration arbeiten mehrere Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler im Schwerpunkt „Bildungsteilhabe von Flüchtlingen" (zbi-uni-
hildesheim.de/bildungsteilhabe-von-fluechtlingen/) zusammen. Wie Kinder und 
Erwachsene die deutsche Sprache als zweite Sprache erlernen, etwa in 
Sprachlernklassen und Integrationskursen, untersucht ein Team um Elke 
Montanari, Professorin für Deutsch als Zweitsprache an der Universität Hildesheim. 
Gerade haben sich junge Menschen, die erst seit etwa zwei Jahren in Deutschland 
leben, zusammen mit Studierenden des Masterstudiengangs „Deutsch als 
Zweitsprache/Deutsch als Fremdsprache“ auf das Deutsche Sprachdiplom 
vorbereitet und in den mündlichen Prüfungen ein „bestanden“ erreicht 
(Niveaustufen B1 und A2). 
 
Hilfe für ein Studium nach der Flucht / Spenden und Stipendien 
Die Stiftung Universität Hildesheim versucht derzeit, Studierende mit 
Fluchterfahrung bei der Finanzierung ihres weiteren Studiums zu unterstützen. 
Bürger, Unternehmen und Organisationen, die ein Deutschlandstipendium stiften 
möchten, können Markus Langer (markus.langer@uni-hildesheim.de; 05121 
88390130) kontaktieren. Das Prinzip ist einfach: 1800 Euro Privatspende werden 
durch den Bund auf den doppelten Betrag aufgestockt. So entsteht ein Stipendium 
von 300 Euro monatlich über ein Jahr. Die Spenden sind steuerlich absetzbar. Oder 
spenden Sie unter dem Stichwort „Studium nach der Flucht“ auf das Konto der 
Stiftung Universität Hildesheim bei der Nord/LB Hannover (IBAN: 
DE86250500000106031768 / BIC: NOLADE2HXXX). 
 
Magazin 
Mehr erfahren Sie im Magazin der Universität Hildesheim. 
Die Sommerausgabe 2015 erscheint zum „World Refugee Day“ mit dem 
Schwerpunktthema „Studium nach der Flucht / Bildungswege von Flüchtlingen“ in 
gedruckter Form und ist online kostenfrei als PDF und Epaper abrufbar:  
www.uni-hildesheim.de/daten/epaper/uni-magazin-I-2015/uni-magazin-I-2015.html 
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Medienkontakt: 
Kontakt zu Studierenden mit Fluchterfahrung, zu Familien und Wissenschaftlern 
über die Pressestelle der Universität Hildesheim (Isa Lange, presse@uni-
hildesheim.de, 05121.883-90100 und 0177.8605905). 
 
 
Zwei Beispiele: 
 
Projekt „LernKU(H)LT“: 
Lehramtsstudierende der Universität Hildesheim fördern seit 2006 Kinder 
unterschiedlicher Herkunftssprachen im Team. Zweimal wöchentlich über 
mindestens ein halbes Jahr begleiten sie je eine Gruppe von drei bis fünf Kindern. 
Die Lehramtsstudenten werden von Erziehungswissenschaftlern begleitet und 
halten Kontakt zu den Eltern. „Ziel ist die schulische Situation von Erst- bis 
Zehntklässlern, vor allem mit Förderbedarf in der deutschen Sprache, in der Region 
Hildesheim zu verbessern“, sagt Yvonne Rechter. Etwa 600 Kinder und Jugendliche 
aus der Region und 200 Studentinnen und Studenten nahmen bisher teil. Derzeit 
laufen 18 Gruppen, drei davon in Hannover. Etwa 13 % der Kinder kommen aus 
Syrien. „Mein Sohn wächst zweisprachig auf. Ich begrüße die Initiative der 
Universität Hildesheim, für die Studentin sind das wichtige Erfahrungen. Mein Sohn 
kann in der kleinen Gruppe Fragen stellen, es macht ihm Spaß“, sagt Aiman Ismail, 
dessen Familie seit vielen Jahren in Deutschland lebt und dessen 9-jähriger Sohn 
an dem Projekt teilnimmt. 
 
Projekt „Funah“: 
Viele Studierende engagieren sich für Flüchtlinge. Über das gemeinsame 
Fußballspiel wollen Omar Fahmy und Dominik Feer mit Jugendlichen in 
Niedersachsen Werte erarbeiten wie Teamgeist, Respekt, Vertrauen, 
Verbindlichkeit, Selbstständigkeit. Ihr Werkzeug gegen Konflikte auf dem Schulhof 
ist der Sport. „Wir wollen nicht bessere Fußballer aus den Jugendlichen machen, 
wir wollen eine Gemeinschaft bilden“, sagt Omar Fahmy. Vor dem Auspowern bieten 
die Lehramtsstudenten der Universität Hildesheim gezielte Förderung im 
schulischen Bereich an, in Fächern, in denen es bei den teilnehmenden Kindern ab 
zehn Jahren noch nicht rund läuft. Die Studenten arbeiten seit 2015 mit der Oskar-
Schindler-Gesamtschule in Hildesheim zusammen. Dabei erreichen sie Kinder aus 
Flüchtlingsfamilien. Sie sind wöchentlich in der Schule und arbeiten intensiv mit 
Kindern aus einer Sprachlernklasse. Die Sportwissenschaftlerin Prof. Vera 
Volkmann begleitet das Projekt wissenschaftlich. „Sport ist gemeinschaftliches 
Erleben, auch körperlich und emotional. Sport kann ein guter Anker sein, um 
Begegnungen anzubahnen.“ 
 
 


